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Die Faszination des «Schachs auf Eis»

Schon fast bereit
für die Nationalturner

KÜSSNACHT Jede Sportart hat 
ihre Merkmale. Was die Faszina-
tion für Curling ausmacht, das 
verraten wir in diesem Bericht. 
In der Curlinghalle Küssnacht 
können sich alle Interessierten
ein Bild davon machen.

pd./red. Curling wird wegen der vielen
taktischen Raffi  nessen auch als Schach auf 
dem Eis bezeichnet. Zwei Mannschaften zu
je vier Spielern oder Spielerinnen versu-
chen auf einer Eisbahn, ihre Curlingsteine 
näher an den Mittelpunkt eines Zielkreises 
zu spielen als die gegnerische Mannschaft. 
Das abwechslungsreiche Spiel verlangt 
Teamgeist, taktische Überlegungen, Kon-
zentration und Präzision. Damit man Freu-
de und Spass an Curling gewinnt, dazu trägt
die Genossenschaft Curlinghalle Küssnacht
mit vielen verschiedenen Aktivitäten bei, 
verrät uns Bruno Grond, der Verwaltungs-
rats-Präsident der Genossenschaft.

Curling für alle
Der Turnier-Kalender dieser Saison bie-
tet vom September 2016 bis im April 
2017 eine Reihe interessanter Kurse und 
Turniere an. Ein Anfängerkurs startet am 
12. Oktober an vier Abenden jeweils mitt-
wochs von 20 bis 22 Uhr. Im November 
und Januar werden dann Aufbaukurse an-
geboten. Plauschturniere für Curler, An-
fänger und Nichtcurler folgen sich an ver-
schiedenen Wochenenden.
Am Samstag, 1. Oktober ist von 10 bis 
17 Uhr ein Tag der off enen Tür. Und wer 
in einem Hallenclub trainieren will, fi ndet 
auf der Website der Genossenschaft Cur-
linghalle Küssnacht die Trainingszeiten.
Vier Clubs gehören zur Genossenschaft, 

nämlich die CC Küssnacht, Sihlsee, Ri-
gi-Kaltbad und Luzern-Palace. Insgesamt 
sind dies rund 250 Curlerinnen und Curler. 
Die Juniorenvereinigung des CC Küss-
nacht trainiert jeden Donnerstag. Die Ge-
nossenschaft als Ganzes oder einzelne Cur-
lingclubs veranstalten in den Herbst- und 
Wintermonaten viele Turniere.

Curling-Events für  Gruppen
«Die Genossenschaft vermietet die ge-
samte Curlinghalle oder einzelne Rinks 
für Firmen- oder Plauschanlässe täglich 
von 10 bis 18 Uhr, ein bis vier Rinks auch 
am Freitag von 18 bis 22 Uhr sowie am 
Montag und Mittwoch von 20 bis 22 Uhr», 
erklärt Bruno Grond. «Eine Vermietung 
ist ebenfalls am Samstag oder Sonntag 
möglich, sofern keine Turniere gespielt 
werden. Die Beiziehung von Instrukto-
rinnen oder Instruktoren ist verpfl ichtend, 
wenn keine aktiven Curler dabei sind. Die 

Curlinghalle ist klimatisiert und hat eine 
Lufttemperatur von 8 Grad. Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer eines Curling-Events 
brauchen bloss eine warme bewegungs-
freundliche Bekleidung mitzubringen. 
Um von einem Curling anlass profi tieren 
zu können, sollte Eis für mindestens zwei 
Stunden gemietet werden, da zuerst eine 
kurze Einführung ins Curling und eine 
Angewöhnung ans Eis erfolgt. Danach 
ist ein Curlingspiel von cirka 90 Minuten 
vorgesehen. Bei Bedarf steht Gästen auch 
das Bistro zur Verfügung.»

Erfolg durch Engagement
Wie bei vielen Sportvereinen amtet auch 
bei der Genossenschaft Curlinghalle der 
Präsident, Bruno Grond aus Aff oltern am 
Albis, und die weiteren Mitglieder des Ver-
waltungsrates ehrenamtlich. Er leitet den 
fünfköpfi gen Verwaltungsrat und ist für die 
Bereiche Finanzen und Werbung zuständig.

Die jährlichen Einnahmen und Ausgaben 
inklusive Abschreibungen halten sich in
den letzten Jahren ungefähr die Waage. Mit
der Gründung einer Finanzkommission will 
man die Finanzen für die nächsten fünf bis 
zehn Jahre planen und sichern. Die Genos-
senschaft zählt aktuell 308 Mitglieder. 
«Ein Gewinn für die Genossenschaft ist 
die Führung des Thai-Bistros. Die Bistro-
leitung und die Mitarbeiterinnen machen 
einen sehr guten Job. Sie verwöhnen die 
Kundschaft kulinarisch mit feinen Gerich-
ten und einem guten Service», hält Präsi-
dent Bruno Grond im Gespräch fest. 
Dank des grossen Engagements vieler 
Freiwilliger wie auch dank des Einsatzes 
des angestellten Personals hat die Genos-
senschaft Curlinghalle Küssnacht Erfolg 
und kann vielen Curlingbegeisterten ein 
attraktives Angebot machen. Die neue Cur-
ling-Saison 2016/2017 ist bereits eröff net: 
Wir wünschen «guet Stei!»

ESCHENBACH Im Septem-
ber 2017 kämpfen in Eschen-
bach die besten Nationalturner 
um die eidgenössische Krone.
Dem OK stehen noch rund 8700 
Stunden für die Vorbereitung zur 
Verfügung. Das Fazit ein Jahr
vorher: Das OK ist auf Kurs.

pd./ju. Sonntagmorgen und herrliches 
Spätsommerwetter – auf den Wett-
kampfanlagen der Eidgenössischen Na-
tionalturntage von 2017 herrscht aber 
keineswegs Ruhetag. Rund 30 enga-
gierte Ehrenamtliche trafen sich zum 
OK-Workshop, um einige wichtige 
Meilensteine festzulegen. Die OK-Mit-
glieder, unterstützt durch die Verein-
spräsidien des durchführenden Vereins, 

dem Eschenbacher Sportverein ESV, und 
Vertretern des Eidgenössischen National-
turnverbandes, diskutierten in den ver-
schiedenen Ressorts. Eschenbachs Ge-
meindepräsident Guido Portmann liess 
sich vor Ort über den aktuellen Stand der 
Arbeiten informieren. «Ich bin begeistert 
und freue mich, dass dieser Grossanlass 
in unserem Dorf durchgeführt wird. Das 
OK hat Grosses vor, ist aber schon jetzt 
bestens vorbereitet.»

500 Personaleinsätze
Der ESV ist einer der grössten Sport-
vereine in der Region. Bekannt ist der 
polysportive Verein auch für seine Or-
ganisationsstärke. Für die Eidgenös-
sischen Nationalturntage 2017 sind 
über 500 Personaleinsätze vorgesehen.
Das OK hat das grosse Glück, auf die 
Unterstützung der rund 700 Mitglieder 
zählen zu dürfen.

Veteranen bei ihrem wöchentlichen Freitagstraining in der Curlinghalle Küssnacht. Bild jp.

Das OK der Eidg. Nationalturntage 2017 von links: Steve Anderhub (OK-Vize-Prä-
sident & Gaben), Marco Zemp (Marketing & Kommunikation), Guido Widmer 
(Infrastruktur & Bau), Andrea Waldmeier (Administration & Personal), Thomas
Bumann (Finanzen), Esther Unternährer (Gastronomie), Josef Wyss (Sponsoring), 
Kurt Zemp (OK-Präsident), Markus Thomi (Vertreter ENV). Bild zVg.

Politik heisst fürs 
Ganze schauen
Das Konsolidierungsprogramm 
2017 soll die Staatskasse in 
den kommenden drei Jahren 
um 520 Millionen Franken 
entlasten. Wie kommt die-
ser hohe Betrag zustande?

Die Erklärung ist einfach. Ei-
nerseits wächst die Bevölkerung 
und sie wird immer älter. Wir alle
bestellen immer mehr und teurere 
Leistungen beim Staat. Im Spital. 
Im öff entlichen Verkehr. Im Kon-
takt mit den Behörden. Bei der 
Betreuung und bei der Bildung.

Auf der anderen Seite hat der 
Kanton die Steuerzahler entla-
stet, vor allem die Privatpersonen 
und die Familien, aber auch die 
Firmen. Das lohnt sich durchaus: 
Luzern kann im Vergleich mit
anderen Kantonen mehr eigene 
Steuereinnahmen generieren.
Allerdings gibt es darum deut-
lich weniger Geld vom Bund.

Wenn wir jetzt nicht handeln,
öff net sich die Schere zwischen
schnell steigenden Ausga-
ben und langsam steigenden 
Einnahmen immer weiter.

Mit dem KP17 zeigen wir, wie
wir die Schere schliessen. Wir 
sparen in der Verwaltung, bei den 
Leistungen an Dritte, wir planen 
moderate Mehreinnahmen. Wenn 
der Steuerfuss um eine Zehntels-
einheit steigt, zahlen Private und 
Firmen gleichermassen mehr; 
aber eben nur unwesentlich 
mehr. Eine Durchschnittsfami-
lie mit zwei Kindern und einem 
Bruttoeinkommen von 80 000 
Franken zahlt künftig 3800 statt 
3700 Franken Staatssteuern. 2004 
waren es noch fast 70 Prozent 
mehr, nämlich 6400 Franken!

In der politischen Debatte hört 
man jetzt: Leistungsreduktionen 
sind tabu! Steuererhöhungen 
sind tabu! Auswirkungen auf die
Gemeinden sind tabu! Sparen ja, 
aber nicht bei mir! Jede Gruppe 
pocht auf ihre Interessen. Das 
ist legitim. Das gehört dazu.

Aber am Ende brauchen wir 
eine Politik, die sich nicht von 
Einzelinteressen leiten lässt. 
Sondern fürs Ganze schaut. Diese 
Verantwortung liegt im nächsten
Schritt beim Kantonsrat: Es gilt, 
sich nicht von Einzelinteres-
sen leiten zu lassen. Wenn wir 
nicht die Leistungen reduzie-
ren und die Steuereinnahmen 
moderat erhöhen, bleibt nur 
der Weg in die Schuldenfalle. 
Wir wollen das Finanzproblem
aber lösen, statt es der nächsten 
Generation zu überlassen.

Mit dem KP17 lösen wir das 
Problem. Ich bin zuversichtlich, 
dass die Luzerner Politik das 
Gemeinwohl über Einzelinteressen 
stellt und dem KP17 in diesem 
Herbst zum Erfolg verhilft!

Live AUS DER REGIERUNG

Regierungspräsident
Marcel Schwerzmann,

Finanzdirektor

In der Rubrik «Live aus der Regierung» äus-
sern sich die fünf Luzerner Regierungsräte an 
dieser Stelle einmal monatlich zu einem von 
ihnen selbst gewählten Thema.

Yoga, Meditation 
und Achtsamkeit

ROOT Rund 120 Personen in-
teressierten sich für den span-
nenden Event «Metatrend Yoga, 
Meditation und Achtsamkeit: 
Werkzeuge zur Selbstverbesse-
rung oder Leistungsoptimierer 
der Ich-Gesellschaft?» im D4 
Business Village Luzern.

pd./red. Über die Achtsamkeit im All-
tag referierte der Jesuit und Leiter des 
Lassalle-Hauses Edlibach (ZG), Tobias 
Karcher. Er führte aus, dass eine gelebte 
Achtsamkeit im täglichen Leben auch 
heisst, sich bewusst eine halbe Stunde 
Zeit zu nehmen, um sich beispielsweise 
mit einem sich nahestehenden Menschen 
zu unterhalten, unabhängig von alltäg-
lichem Stress oder Sorgen. Diego Hang-
artner, Gründer des Institute of Secular 
Ethics and Mental Balance (ISEMB), 
Küsnacht, vertiefte in seinem Referat die 

These, dass ein ausgeglichenes Bewusst-
sein die Leistungsbereitschaft wesentlich 
steigern kann. Studien zeigten auf, dass 
sich alleine schon durch eine tägliche, 
10-minütige Meditation während drei
Wochen, die Hirnaktivität erhöht. Mit
einer Übung für das Publikum fasste
Marlis Noetzli, Yogalehrerin und –coach
sowie Co-Gründerin des Business Yoga
Center in Rain praktisch und visuell zu-
sammen, wie förderlich die Achtsamkeit
in allen Lebenslagen ist. Sie veranschau-
lichte, wie wichtig es ist, dass der Körper,
die Emotionen und der Geist im Einklang
stehen sollten. Beim anschliessenden Po-
diumsgespräch, welches durch Dr. phil.
René Stettler moderiert wurde, stellte das
Publikum durchaus auch kritische Fra-
gen wie zum Beispiel zur heutigen Kom-
merzialisierung des Yogas und der Medi-
ation. Beim anschliessenden Apéro riche
im Restaurant Oasis des D4 Business
Village Luzern konnte sich das Publikum
noch untereinander wie auch mit den Re-
ferenten austauschen.

Spannende Referentenrunde im D4 mit (v.l.) Marlis Noetzli, Tobias Karcher, Diego 
Hangartner und Moderator René Stettler. Bild zVg.


